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186 Am heutigen Tag wiırd in besonderer Weıse des Apostels Petrus gedacht,
iınsotferne der Vorsteher der römıiıschen Gemeıinde SCWCESCH 1St Es 1St also
eın personales Gedenken, das sıcher auch alle Bischöfe Roms als Nachfol-
CI dieses Apostels mıteinschliefst, und ZW ar in besonderem Hinblick auf
ıhre Hırtentätigkeıit für die Ortskirche VO  w Rom bıs iın uUuNseTITEe Tage hıneın.

Neben diesem gleichsam selbstverständlichen Gedanken steht aber im
Tagesgebet eıne Aussage, die be] näherem Zusehen dıe Person des DPetrus
als solche 1in den Hıntergrund treten äßt Das gläubige Bekenntnıis.
Dieses Bekenntnis und nıcht der Apostel tür sıch 1st der Felsen, auf den
(5O seıne Kırche gegründet hat Worın besteht dieser Glaube des DPetrus?
Er außert sıch in der Antwort an Jesus: „Du 1St der Christus, der Sohn des
lebendigen (sottes.“ (Mit 16,16-17). Somıt wırd deutlich, da{ß die und
eigentlich tragende Grundaussage dieses Gebetes darın besteht, unmıfver-
ständlıch zeıgen: Das W den eigentlichen Felsen ausmacht für die Kır-
che, 1st in der Tat nıchts anderes als die richtige Einschätzung der Person
Jesu durch Petrus, eıne Einschätzung, dıe nıcht das Ergebnis eıner ‚Offen-
barung“ durch „Fleisch und Blut“ 1ST (Mt 16, 17Z)5 sondern VO „Vater 1im
Hımmel“ (Mit 16, 18) herkommt. Mıt anderen Worten: Der Glaube Je-
SUus, in besonderer Weıse verkörpert durch dıe Gestalt des Petrus, 1Sst der
Felsen, aut den der allmächtige C3Ott seine Kırche gegründet hat Dieser
richtige Glaube den Mann A4aUus$ Nazaret, den Sohn Gottes, bleibt der Fel-
SCH1, auf dem durch die Geschichte die Kırche ımmer wıeder VO  a} Neuem
gegründet wiırd, das he1ßst, 1ın iıhrer Lebendigkeıt erscheint.
Durch die Sıcht VO Glauben als dem Felsen erfährt das Wort VO „Fel-
sen  D seıne richtige Deutung und kann, WECeNnN nÖötıg, auch efreıit werden
VO eiıner Sıcht, die Starrheit und Unbeweglichkeit in diesen Begriff hın-
einzutragen vermag. Wenn nıcht die Person des Petrus un dıe der ach-
tolgenden römischen Bischöfe und Päpste sıch, WenNnn nıcht ıhre amtlı-
che Struktur un tradıtionelle Verankerung 1ın der Geschichte der Kıirche
der Felsen sind, sondern deren Glaube, annn 1st das Fundament der Kırche

höchst Lebendiges und zugleich höchst Eintaches. Höchst Lebendi-
5C5S, weıl dieser Glaube als Fels ständıg versucht, ın das Eıgentliche der Per-
SO und Botschaft Jesu einzugehen, sıch hineinzuleben, ann daraus

leben höchst Eınfaches, weıl dieser Glaube ja nıcht neugıler1g CI-
schämt die Person des Herrn und seine innıgste Verbundenheıt mıt dem
Vater SCNAUCSTENS ergründen versucht, sondern damıt lebendig zutrie-
den SE WECNnN die totale Helterabsicht der Person Jesu ertfahren VeI-

INa und das unerschütterliche Urvertrauen ZVater 1im Hımmel be-
greifen 1m Stande 1St ine Kırche NUu. die sıch echt darum bemüht, 1n
Nachfolge Petrı un 1es sınd 1m weıteren, analogen Sınne nıcht ka die
Päpste un Bıschöfe, sondern alle Gläubigen, aut diese Art und Weıse
lebendig und eintach leben, weıl S1e eINZ1Ig und allein ın Wirklichkeit



und Auallerst VO  3 Jesus leben will, eıne solche Kırche alles auf ıhren 187
Hıltsdienst, in allen Sıtuationen, dıe der Hılte edürten, be] der Hand

se1ın und s1e 1St iınmıtten dieser Aktıiviıtät eingebunden in eın unerschüt-
terliches Urvertrauen ( 2OtF un seıiner (Csüte gegenüber. Sıeht dieser Fel-
N] DPetrı1ı 1aber AaUs, ann 1St eın Hındernis autf dem Weg der Wieder-
vereinıgung aller Christen. Denn un 1€es ann nıcht betont WeTr-
den Jesus das Um und Aut des Denkens und Handelns ISt, da verlie-
LCH viele Gedanken, theologische 5Systeme, tradıtionelle Gepflogenhei-
ten iıhre absolute, das heißt die Vereinigung oft behindernde Geltung. Da
werden s$1e durch dıe einZIgE Absolutheıt, Jesus, relatıviert und damıt 1ST
1mM Grunde der Weg frei, sıch Zr Einheıt begegnen. Eın Papst, der in
Nachfolge DPetrı alles auf Jesus9 1ın diesem seinem Glauben AAr le-
bendigen un eintfachen Felsen der Kırche wiırd, OFrt auf, Hındernis für
dıe Eıinheit se1n. Dieser Jesusglaube nıcht der „Glaube“ viele 1eb-
gewordenen Formen und Denkweisen mOöge ach dem Tagesgebet weder
durch Verwirrung och durch Sturme erschüttert werden. Würde dieser
Glaube erschüttert, annn PFST müfßte INnan die Kırche fürchten. So 1st
dieses Tagesgebet 1im Kern eın Bıtten den rechten Glauben Jesus,
dieser Glaube und keine Person für sıch allein 1St Felsen, den „dıe Pfor-
ten der Hölle nıcht überwältigen werden.“(Mt 16, 18)

Tagesgebet:
Allmächtiger Gott, das äubige Bekenntnis des Petrus Ist der Feisen, auf
den du eine Kirche gegründet hast Laß NIC da Verwirrung und Stürme urn
en Glauben erschüttern arum WIir Uurc esus MSIUS

„Ahr orschne In der Schrift, weIll ihr arın das ewlge en aubet!“
IJoh 5,39] Hier hat das Wort „Torschen“ die Bedeutung „verlangen”, „den sehnlichen
Wunsch aben  “ In der Schrift forschen heißt forschen, Man sie kennen-
ern Großes wollte Gott Uuns schenken, dochn die Vernunft aßt die roseiıner eils-
aten Das muß also Uurc den Glauben geschehen, der das größte Heilmittel
der Seelen Ist Was vermittelt UNns der Glaube? Dal3 WIr die Wohltaten es auf-
nehmen, daß WIr besser werden, daf3 wWIr über nıchts zwellfeln und schwanken, SOT-
dern serın können äubige heißen WIr eshalb, amı WIr dem esagtenzweifellos lauben und In keiner eIse schwanken ıllWenn das Gesagte Men-
schenworte wären, mu man SIE prüfen; wWwenn aber Gotteswort, dann hat man sich
MNur Dbeugen und lauben Glauben Wır S dann lauben wır auch NIC
das Daseırnn es enn wıe kKannst du Vo Dasenmn es WISSen, ennn du
Bewelse von In verlangst? DIes Ist der Bewels Von der Erkenntnis otles, daß
man seIıne Worte glaubt, ohne Zeugnisse und Beweise Uurc den Glauben
SINd die anner der alten Zeıit erühmt geworden, und ohne ihn geht alles zugrunde.Und Was rede ich Vorn himmlıschen Dingen”? Auch WeT1NN Wır die ırdischen betrachten,
iindet Man, daß sie auf dem Glauben eruhen eın Vertrag noch eIne unst,
noch irgend eiwas anderes kann ohne ihnenWenn aber nier, alles TÄäu-
schung Ist, des aubens wieviel mehr n himmlischen Dingen!
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